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dieſelben mit duüͤnnen ausgegluͤhtem Draht . Ein

ſchönes blaues Feuer wird hier erhalten , wenn

man die baumwollene Lunte , in die über einem

Kohlenfeuer flüſſig gemachte Maſſe von 32 Thei⸗
len Schwefel , 2 Theilen kryſtalliſirten Grün⸗

ſpan und 1 Theil feinen Antimonium taucht ,
und nachher mit Mehlpulver gut beſtreuet in

die Rinnen legt . Damit aber die hoͤlzernen Rip⸗
nen nicht vom Feuer angegriffen werden können ,

iſt nöthig , ſie mit einem dicken Paßp von Thon
und Rockenmehl zu ber ſtreichen. 8

E . Nahmenszüge mit Lampenfeuer .

§. 214 . Das Lampenfeuer wird nicht
nur bey den an einer Wand oder hoͤlzernen Planke
aufgezeichneten Nahmen , ſondern auch bey
Veleuchtung vieler andern Vorſtellungen ange⸗
wandt . Nach den Linien des aufgezeichneten
Nahmens , welchen man beleuchten will , befe⸗

ſtigt man eine ziemliche Anzahl Lampen ; ſo

ſtellen die Flammen dieſer Lampen den vorge⸗

zeichneten Nahmen vor . Zu dieſer Art Beleuch⸗

tung werden gewöhnliche Theaterlampen

genommen , die mit 5 oder 4 Dochten verſehen ,
und mit Schöpſentalg ausgegoſſen ſind . In Er⸗
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maugelung der Theaterlampen bedient man ſich

irdener Töpfe , die aber eben ſo , wie die

erſteren , zum Brennen eingerichtet ſeyn müſſen .

Der vornehmſte Gebrauch des Lampenfeuers

aber iſt , daß es die Vordertheile eines Hauſes ,

Gartens , oder einer Pyramide ausſchmückt .

6. 215 . Um bey einem Feuerwerk oder einer

ſonſtigen Illumination den Zuſchauern mehr An⸗

nehmlichkeit und Beluſtigung zu verſchaffen ,
bedient man ſich der bekannten gläſernen

Illuminationslampen , welche man mit

farbigen Wäſſern füllt , und auf das

Waſſer ſo viel Baumöhl gießt , als zur Unter⸗

haltung des brennenden Dochtes nöthig iſt , wel⸗

ches letztere mittelſt einer ſchwachen blechernen

Dille in die Glaslampe eingehängt wird .

6 . 216 . Um das Waſſer zu färben , wird auf

2 Maß Waſſer , 3 Loth Alaun gekocht und durch —⸗

geſeigt . In dieſem Waſſer werden nun die Far⸗

ben gekocht , indem man die Menge derſelben

dergeſtalt beſtimmt , je nachdem das Waſſer hel⸗

ler oder dunkler gefärbt erſcheinen ſoll . Man

nimmt demnach zu dem rothen Waſſer

Fernambukholz , oder ſehr fein geriebenen Gum —⸗

milack ; zu dem gelben Waſſer Saffran ,
21
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oder Orlean ; zu dem blauen Wafſer ſehr
fein geriebenen zypriſchen Vitriol oder Indig ,
und es muß erſterer vorher durch Salzſäure ,
letzterer aber durch conzentrirte Schwefelfäure
aufgelöst werden ; zu dem gruͤnen Waſſer
Kupferblumen , oder eine Vermiſchung des gel—⸗
ben und blauen Waſſers ; zu dem violetten

Waſſer eine Vermiſchung des blauen und

rothen Waſſers ; zu dem orangengelben
Waſſer eine Vermiſchung des gelben und ro⸗

then Waſſers .

XIX . Schilder .

§. 217 . Hierzu läßt man ſich bey einem Tiſch⸗
ler eine ovale hölzerne Scheibe machen , welche
ſich in Anſehung ihrer Größe nach der Figur
oder Statue richten muß , der ſie beygegeben
werden ſoll . Dieſe Scheibe erhält am Rande in

einer Entfernung von 142 “ um und um eine kleine

Hohlkehle , welche mit einem Satze von 19 Loth
Mehlpulver , 6 Loth Salpeter , 5 Loth Schwe⸗

fel , 5 Loth Kohlen , und 42 Loth in Salpeter
geröſteten Sägeſpänen recht feſt voll gefüllt ,
nachher aber mit Papier , und daruber mit Lein⸗

wand überzogen werden muß . Sonach macht
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